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Photo Jura-Film, Basal

I>er «8. Schwyzer» wird gedreht
Ein wahres Morgenrot des Schweizer Films ist angebrochen. Die Filmspalten der Zeitungen füllen sich mit Nachrichten über vollendete und

unvollendete Filme einheimischer Herkunft. Direktor Dr. Oskar Wälterlin, der Leiter des Zürcher Schauspielhauses, hat sidi vom Thema des

durch die Landi berüchtigt gewordenen «Chäsglogge-Schwyzers» anregen lassen, ein Drehbuch zu schreiben. Mit seinem Film, dessen Regie

er selber führt, möchte er dartun, daß echtes Schweizertum Sache des Charakters und der Gesinnung ist und sich nicht am Alter des Burger-
briefes messen läßt. Bild: Direktor Dr. Wälterlin (sitzend) während der Regiearbeit zusammen mit seinem Regieassistenten Wilfried Scheitlin

(rechts) und dem Kameramann René Rufli, der jahrelang in Paris mit René Clair zusammengearbeitet hat.

On tourne /e «<?me S«isse.». Z/£xpcuü/on nationa/e nom /h réa/iser, entre a«tres choses, ^'«n Sxiiie s«r <9 épo«sa/t «ne étrangère; de /ci /'exprès-

lion panée dans /a /ang«e pop«/aire de *Sme S«isse>. S«r ce t/>ème, /a «/«ra-Li/m», à Pd/e, to«rne act«e//ement «n /i/m iow /a direction de

A/AL IFa/ter/in (assis), régissewr et a«te«r d« scénario, WT//ried Scèeit/in (à droite), aide-régineur et Rene R»//z, operateur. Ce dernier, récemment

rentré de Paris, co/ia^ora des années durant avec René C/air.

Di. ZI ,b.b» Frtib,^ Chef-Redaktor: An,old Kübl.r, 8cbw»«.ri.ah. Vierteljährlich Fr. <^$3* halbjährlich F,. 7.25, jttrlicb ft KA5 bei

m* Con^tt & Huber, Zürich, Morgartenstraße 29. »"Telegramme: Conzetthuber. » Telephon 5 17 90. » Imprimé en Suisse.

Oberst Adolf Furrer
bisher Direktor der Eidgenössischen Waf-
fenfabrik in Bern, wurde an Stelle des

verstorbenen Oberst Fierz zum Chef der
Kriegstechnischen Abteilung beim Militär-
département gewählt.

Le co/one/ Tdo// Fnrrer, directeur de /a

/a/>ri#«e /édéra/e d'armer, à Perne, #«i
vient d'être appe/é à remp/acer /e co/one/
Rierz, décédé, à /a direction der services
tec/wi<7«es de /'armée.

J- Hermann Sterchi
städtischer Schulsekretär von Bern, starb
60 Jahr alt.

AL //ermann Sterc/n, recrétaire der éco/er
de Perne, erf décédé à /'age de 60 anr.

Unten: Der neue Schluß
Die Flugrolle am Barren, welche aus dem

Vorschwung in einen Ueherschlag in der
Luft übergeht; diese Flugrolle führt den
Turner, so wie man's bisher sah, wieder
zwischen die Barrenholme zurück. Neu
ist aber diese Flugrolle, welche neben den
Barren hinausführt. Die Japaner haben
dies mehrfach an der Olympiade in Ber-
lin gezeigt. Jetzt hat der Schweizer Leo
Schürmann den mutigen Abgang in seine

Barrenübung eingefügt. Man sah's am
Zürcher Kunstturnertag in Oerlikon.

t/ne no«ve//e sortie. yî /a jo«rnée z«ri-
croise dey gymnastes à Oer/i&on, Léo
Sc/>«rmann présente «ne no«ve//e sortie
dey Larrey, dans /e sty/e ^«'innovèrent /ey

/aponais a«x O/ympiades.

In der Nähe von Château d'Oex stürzte in-
folge des Hochwassers am Eidgenössischen Bet-
tag diese im Bau befindliche Brücke über die
Saane ein, nachdem vorher das Gerüst von den
Fluten weggeschwemmt worden war.

Dany /ey environs de CPatea«-d'Oex, «n pont
en constr«ction voit son éc/>a/a«dage emporté
par /es //ofs et y'ej^ondre dans /a Sarine.

Der Wucht des Wassers zum
Opfer gefallen
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Otto M. in Uetikon. Auf
Anregung einer Nach-
barin empfahl der Vater
den 12jährigen Knaben
für die Hauptrolle, denn
die Oeffentlichkeit um
Haus und Hof liebt den
Schlaumeier Otto als

Kasperlispieler und ei-
genen Autor seiner mun-
tern Puppenspiele.

Otto A/., d't/etz&on, est
«n dramatnrge précoce
<?wz rédige /«i-méme
/er pièces c?«'i/ /ait
jo«er a rer mariomzefter.

Seite 1079

V©' Mattet üarste^Gott ^e^scVde^ geeig^®*V ^ gevjacla-

ÎSw» «S Î*** *SwS£**

titer ist als u»» nötig® ^ brodnV-
die Ä«>- ^ffSa's 1
rtoiie eignen, «n^ ,^„filnves «^verber
^(scte
tionsieit®* nfj^en «nd nn

leto ^fverweudb^j; QW^^osd^

tpieSn, r*»-""' '

Ow c/?erc/?e //n /r& jfi#;ge gramer
Par voie d'annonce, /a rociété «Gotthard Fi/m» c/zerc/zait «n

très je«ne premier po«r tenir /e rd/e d« petit Afatt/zias dans /e

/z/m «Afenrc/z/ein Afattßzas» g«'e//e va toarner d'après /e roman
de Pazz/ 7/g. 7Vom/>re«ses /zzrent /er inrcriptionr.

Charles Martin in Zürich ist der Auserwählte, der die Rolle des «Menschlein Matthias» spielen wird. «Ich bin 11 Jahre alt und
1 m 40 cm groß. Die Leute sagen, ich sei sehr zart, wahrscheinlich wird es stimmen; aber ein rechter Bub bin ich doch! Ich
habe schon öfters mit Erfolg Theater gespielt, z. B. in ,Familie Paukenschlag' die Hauptrolle.»
C/zar/es Afartin, de Z«ric/z, a été c/zoisi po«r tenir /e rd/e d« petit Afatt/zias. «/'ai // anr, mes«re 7,40 mètre — déc/are-t-i/ à notre
co//a/>orate«r — on préfend #«e je rair trèr senszTde, c'ert peat-être vrai, mair je ne rair par ane poa/e moad/ée. /'ai déjà joaé
aa théâtre, par exemp/e danr /a «Fami//e Paa^enrc/>/ag».

Walter S. in Winterthur hat einmal am Schul-
silvester in einem Theaterstück mitgespielt. Er
weiß nicht mehr, wie das Stüde hieß, es war
einfach «sauglatt». Walters Pflegevater schrieb
der Filmgesellschaft: «Walter lernt sehr gut aus-
wendig und versteht auch gut Komödie zu spie-
len. Ich bin der Meinung, daß er sich für diese
Sache sehr gut eignen würde. Da heute die Be-
rufswahl sehr schwierig ist für einen Knaben, wäre
sein Leben gesichert und uns eine Sorge weniger.»

IP'a/ter 5., de U^/ntert/zoar, s'est déjà prodait szzr scène /ors d'ane f/zéatra/e sco/aire. // a
oa/dté /e nom de /a pièce en cjraetfzon, mais déc/are çae «c'était /ormida/de».

Kurt J. in Rüti. «Er ischt immer en Komiker
gsi», sagt seine Mutter lachend. «Wenn er emal
wott Schauspieler gä, mienetwäge.» Den ersten
Beifallssturm erntete Kurt in einer Theaterauf-
führung der Pfadi. Und nun war ihm, zusam-
men mit Köbi in der Post, der sich übrigens auch
für die Rolle des Menschleins Matthias berufen
fühlte, das fabelhafte Glück beschieden, die Post-
Ordonnanz Rudolf Bernhard auf ihren Feld-
postgängen durchs Dorf jeweilen begleiten zu
dürfen. Der Umgang mit dem bekannten Ko-
miker, den die ganze Dorfjugend vergötterte, gab
Kurts Künstlerglauben einen mächtigen Auftrieb.

Azzrf /., de Azz'ti, est, a«x dire* de sa mère, an rigo/o. A«rt et ton copain Aö/d — /e^ae/
a éga/emerzt tenté fa c/zance — tirerzt zzn grand orgaei/ d'avoir /ié connaiffazzce avec /'ac-
tear Fzzdo// Fern/zard — gae nos compatriotes a/émaniçaes baptisent /e «Fernande/
szzzsse» — ^ai séjoarna dan* /e vi//age en çaa/ifé... d'ordonnance posfa/e.

Ernst B. in Luzern scheint
das Spieltalent von seinem
Vater geerbt zu haben,
der Leiter und Darsteller
bei zwei dramatischen
Vereinen ist. Ernstli
spielte im Urner Teilen-
spiel den unerschrockenen
Tellenbub mit dem Apfel
auf dem Kopf. «Vor zwei
Jahren habe ich im voll-
besetzten Floragarten in
Luzern an einem Wunsch-
abend Lieder mit der
Violine vorgetragen, ohne
Lampenfieber und Hern-
mungen», schreibt er.
«Leider bekam ich dafür
keine Flasche Wein, wie ich
gehofft hatte, sondern nur
ein paarTäfeli Schokolade»,
gesteht er dem Reporter.

Frnsf F., de Fzzcerne, fem-
F/e avoir /zérifé des ta/ezzfs
de son père, /e#«e/ eft dz-
reefezzr et mettezzr en scène
de dezzx sociétés t/zéatra/es.
// a ten« /e rd/e d« /z/s de
Te// dans /e /estiva/ «ra-
nais et s'est prodzzit sans
/e moindre tract dans «n
concert à Z,«cerne. // /«t
très dépité à cette occa-
sion de ne pas avoir refw
en récompense «ne Fozz-
tei//e de vin, mais se«/e-
ment <7zze/<?«es taF/ettes de
cFoco/af.
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